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Außer ben Sßferben für bie Äaoatterle Bebarf bte

Armee einer großen Anja(t 3wsPf«be.
Sm grieben Befdjafft man fidj biefe am Beften

burdj SRietfje.

©iefeä ift gegenwärtig audj ber galt, ©er ©taat
beja(It bem eigenüjümer ein beftimmteä Sacigelb

»om Sßferb, läßt eä Beim eintritt in ben ©ienft
einfdjäfeen unb beim Augtritt auä bemfelben, roenn

eä ©djaben gelitten (at, abfdjäfcen uttb ben ©djaben,
roie Bittig, »ergüten.

SBei einem Sruppenaufgebot reidjt man mit bem

SRieüjen nidjt auä. TOan (at beß(atb ben SBor*

fdjtag gemaajt, bie SBerpflidjtung jum Äriegäbienft
auf bie Sßferbe auäjube(nen.

68 ift nun ganj ridjtig, im Rot(fatt nimmt man
bie Sßferbe roo man fie finbet, boaj roenn mau in
gero5(ntidjen gälteu bie Sßferbeeigentijümer ju fetjr

Beläftigen rourbe, rourbe man nur erjielen, baß

Riemanb me(r Sßferbe (atten roottte, unb bämit rourbe

man ber Armee felbft ben größten ©djaben jufügen
Um ju »er(inbern, baß bie Sßferbe in ber ^eit,

roo man fie gerabe am not(roenbigften Brauajt, in
baä Auälanb ober gar an ben geinb »erfauft roer«

ben, muß man Bei ber geringften SRöglidjfeit eineä

Äriegeä ein ftreng ju (anb(abenbeä Auäfu(roer=
Bot erge(en laffen.

©ie brüte erforberniß eineä £>eereä beftetjt in
einem SRaterial ber uerfdjiebenften Art. 6ä um;
faßt bie Auf(äufung ber uerfdjtebenften Äriegämit»
tel, alä: Sffiaffen, ©efdjüfee, bie jum Äriege not>
roenbige SRunition, Sßuloer, ga(rjeuge aüer Art,
Sßontonä, Sßionierroertjeuge, SBeftetbungä-- uub Auä»

rüftuugägegenftänbe, Sebenämittel, ©elb u. f. ro.

Atte biefe SRittel muffen roä(renb beä griebenä
»orbereitet unb gefdjaffen roerben. ©aä SRittel jur
Anfdjaffung ber »erfdjiebenen Sluärüftungägegem
ftänbe ift ©elbftfabrifation ober Sieferung.

©urdj Sieferung läßt man Befonberä iene Artifel
(erbeifdjaffen, ju beren Slnfertigung geroö(nliaje
§anbroerter genügen, bagegen ift eä uorüjeiltjafter,
roenn ber ©taat bie Äriegäroaffen, ©efdjüfee, Sßut»

»er, SRunition u. f. ro. felbft anfertigen läßt.
©ine (intänglidje Anja(I berlei gabrifen barf in

einem gut organifirten ©taate niajt fe(ten, biefe

gabrifen muffen in fteter S(ätigfeit fein, roeil mau
einen Sfjeil beä SRaterialä audj roä(reub beä griebenä
brauajt unb roeil »ieleä burdj ju tangeä Sager »er-
borben roirb. ein Äriegsja(r aber »erje(rt baä

erjeugniß »on je(n griebenäfa(ren. ©amit bie

Sßuloerfabrifen, ®ieß(äufer, Saboratorien, ©eroe(r=

fabrifen u. f. ro. oor ber £>anb beä geint eä ge=

fdtjü^t feien, fottten fie, fo »iet möglidj, in baä S«1
uere beä Sanbeä unb roenn möglidj in fefte Sßläfce

»erlegt roerben. •

©efdjidjte ber ^Belagerung tum ©irapurg im 3a(re
1870 »on S^^isw^^awptmann Rein(olb
Sffi a g n e r. erfter S(eit. SRit 3 Sßlänen unb
8 SBeitagen.

(©djlup.)

©er I. Abfajnitt madjt uns in 3 Äapitetu mit
bem Serrain in ber Umgebung ©traßburgä, mit

ben Sffierfen ber geftung »or etnfü(rung ber gejo«

genen ©efdtjü^e unb ben Maßregeln ju itjrer SBer*

Befferung in ber jgett »on 1861 — 1870, foroie

mit ben Slrmirungä--, Auärüftttngä* unb SBtfafeungä*

S8er(ältniffen ber geftung biä 'jum Auäbrudj beä

Äriegeä befannt.
©ie militärifdje SBefdjreibung ber UmgeBung

©traßBurgä, foroeit fte »on ber £B(e beä SRünfterä

ju überfeljen ift, ergänjt ben in 2 ©eftionen beiges

geßenen oorjügtidjen Sßlan oon „©traßburg mit
uinliegenbem Serrain" (in 1: 25,000) auf baä Sßott=

ftänbigfte unb ift flar unb üBerftdjttidj, roenn gleidj

i(r jener Reij fe(tt, roetc(er Oberft SBerbtj feinen

SerrainbefajreiBungen ju geßen roeiß unb bamit

»or unferem geiftigen Auge geroiffermaßen ein pta--

ftifc(eä SanbfajaftäBilb aufrollt.
Sm 2. Äapitel finben fiaj, außer ber SßefdjreiBung

beä alten, »on SBauban Befeftigten ©traßBurgä, eine

gütte ber intereffanteften, für baä faifertidje
Regime nidjt .gerabe fdjmeidjel(aften Angaben über in
golge ber einfü(rung gejogener ©efdjü&e profef«
tirte gortififationä SBerbefferungen unb erroeite*

rungen, bie aber n i e ober mangel(aft auägefü(rt
rourben.

Ungtaublidj ift, baß, alä bei ber ermittlung beä

SBebarfä oon BomBenfidjern Räumen (ÄriegäminU
fterietler SBefetjl »om 21. SRai 1861) bie jur 9Ser=

t(eibiguitg beä Sßlafceä nöttjige SBefafeung im ©etail
aufgefteüt ronrbe, ein Abbüionäfetjter »on 2000
SRann mitunterlief, roeldjer roeber bamatä nodj fpä=

ter, fo roenig in Sßariä roie in ©traßburg, Bemerlt
rourbe. SBei ber Surembitrger Affaire jeigten ftdj bie

©djroädjen ber geftung in (ettem Sidtjte: ©ie ®e=

fä(rbung ber Sßuloeroorrät(e unb ber in ben Sffier*

fen felbft in Sereitjdjaft ju (attenben ©treitfräfte
unb ©treitmittel, ber SRangel an BomBenftajern
Räumen im Snnern beä Sßlafceä über(aupt unb ber

SRangel an »orgefdjobenen Sffierfen, fei eä jum
©djuij gegen SBomBarbement, fei eä jur S8e(auptung
beä SBorterrainä. — OBroo(l ftdj bte Sbätigfeit ber

folgenben %(fi)ve auf bie SBefeitigung biefer SRangel
richtete, fo gefdja( jebodj naaj beutfc(en Slnfdjau*
ungen oiel ju roenig.

3-33. in SÖejug auf BomBen f iajere Räume
roar angenommen, baß nur für baä in Ru(e be*

finbtittje ©rittet ber SBefafeung, atfo für 7000 SRann,
bombenfid(ere Unterfunft nöt(ig fei, unb baß für
ben Äopf 2 Ouabratmeter auäreidjen rourben (in
Sßreußen ro'irb für baä ru(ettbe ©rittet 3 Dm., für
baä in SBereüfdjaft befinblidje 2'/2 Dm. «"b für baä

auf Sffiadje befinblidje ca. 2 Dm. gerechnet, roäbrenb
in granfreidj Vs cer SBefa^ung, gerabe bie am
meiften gefä(rbete SRannjdjajt, ganj o(ne ©dju^.
bleibt, uub baä leiste ©rittet, roeldjeä Ru(e unb
erljolung finben foll, förmüdj jufammengepferttjt
roirb); in Sffia(r(eit roar aber ber .Buftaub Bei 3luä=

brudj beä Äriegeä ber folgenbe;
©ie »or(anbenen Äafematten genügten eben atä

„©djufjräume" für baä jum tägtidjen Sffiadjbienft
in ben Sffierfen erforbertidje ©ritjel ber SBefafeung,

aber §angarb3 unb bombenfidjere Räume für bie

beiben übrigen ©rittet fe(tten gäujliaj ober roaren

208

Außer den Pferden für die Kavallerie bedarf die

Armee einer großen Anzahl Zugpferde.

Im Frieden beschafft man fich diese am besten

durch Miethe.
Dieses ist gegenwärtig auch der Fall. Der Staat

bezahlt dem Eigenthümer ein bestimmtes Taqgeld
vom Pferd, läßt es beim Eintritt in den Dienst
einschätzen und beim Austritt aus demselben, wenn
es Schaden gelitten hat, abschätzen und den Schaden,

wie billig, vergüten.
Bei einem Truppenaufgebot reicht man mit dem

Miethen nicht aus. Man hat deßhalb den

Vorschlag gemacht, die Verpflichtung zum Kriegsdienst
auf die Pferde auszudehnen.

Es ist nun ganz richtig, im Nothfall nimmt man
die Pferde wo man fie findet, doch wenn man in
gewöhnlichen Fällen die Pferdeeigenthümer zu sehr

belästigen würde, würde man nur erzielen, daß

Niemand mehr Pferde halten wollte, und damit würde

man der Armee selbst den größten Schaden zufügen
Um zu verhindern, daß die Pferde in der Zeit,

wo man ste gerade am nothwendigsten braucht, in
das Ausland oder gar an den Feind verkauft werden,

muß man bei der geringsten Möglichkeit eines

Krieges ein streng zu handhabendes Ausfuhrverbot

ergehen lasfen.
Die dritte Erforderniß eines Heeres besteht in

einem Material der verschiedensten Art. Es
umfaßt die Aufhäufung der verschiedensten Kriegsmittel,

als: Waffen, Geschütze, die zum Kriege
nothwendige Munition, Pulver, Fahrzeuge aller Art,
Pontons, Pionierwerkzeuge, Bekleidungs- und Aus-

rüftungs gegenstände, Lebensmittel, Geld u. s. w.
Alle diese Mittel müssen während des Friedens

vorbereitet und geschaffen werden. Das Mittel zur
Anschaffung der verschiedenen Ausrüstungsgegenstände

ist Selbstfabrikation oder Lieferung.
Durch Lieferung läßt man besonders jene Artikel

herbeischaffen, zu deren Anfertigung gewöhnliche

Handwerker genügen, dagegen ist es vortheilhafter,
wenn der Staat die Kriegswaffen, Geschütze, Pulver,

Munition u. s. w. selbst anfertigen läßt.
Eine hinlängliche Anzahl derlei Fabriken darf in

einem gut organisirten Staate nicht fehlen, diese

Fabriken müssen in steter Thätigkeit sein, weil man
einen Theil des Materials auch während des Friedens
braucht und weil vieles durch zu langes Lager
verdorben wird. Ein Kriegsjahr aber verzehrt das

Erzeugnis; von zehn Friedensjahren. Damit die

Puloerfabriken, Gießhäuser, Laboratorien, Gemehr-
fabriken u. s. w. vor der Hand des Feuües
geschützt seien, sollten sie, so viel möglich, in das

Innere des Landes und wenn möglich iu feste Plätze
verlegt werden. -

Geschichte der Belagerung von Straßburg im Jahre
1870 von Ingenieur-Hauptmann Reinhold
Wagner. Erster Theil. Mit 3 Plänen und
8 Beilagen.

(Schluß.)

Der I. Abschnitt macht uns in 3 Kapiteln mit
dem Terrain in der Umgebung Straßburgs, mit

den Werken der Festung vor Einführung der

gezogenen Geschütze und den Maßregeln zu ihrer
Verbesserung in der Zeit von 1861 — 1870, sowie

mit den Nrmirungs-, Ausrüstnngs- und Be.satzungs-

Verhältnissen der Festung bis 'zum Ausbruch des

Krieges bekannt.

Die militärische Beschreibung der Umgebung
Straßburgs, soweit sie von der Höhe des Münsters
zu übersehen ist, ergänzt den in 2 Sektionen
beigegebenen vorzüglichen Plan von „Straßburg mit
umliegendem Terrain" (in 1: 25,000) auf das

Vollständigste und ist klar und übersichtlich, wenn gleich

ihr jener Reiz fehlt, welcher Oberst Verdy seinen

Terrainbeschreibungen zu geben weiß und damit

vor unserem geistigen Auge gewissermaßen ein
plastisches Landschaftsbild aufrollt.

Im 2. Kapitel finden sich, außer der Beschreibung
des alten, von Vanban befestigten Straßburgs, eine

Fülle der interessantesten, für das kaiserliche
Regime nicht gerade schmeichelhaften Angaben über in
Folge der Einführung gezogener Geschütze projektirt«

Fortifikations - Verbesserungen und Erweiterungen,

die aber n i e oder mangelhaft ausgeführt
wurden.

Unglaublich ist, daß, als bei der Ermittlung des

Bedarfs von bombensichern Räumen (Kriegsministerieller

Befehl vom 2l. Mai t86i) die zur
Vertheidigung des Platzes nöthige Besatzung im Detail
anfgestellt wnrde, ein Additionsfehler von 2000
Mann mitullterlief, welcher weder damals noch später,

so wenig in Paris wie in Straßburg, bemerkt
wurde. Bei der Luxemburger Affaire zeigten sich die

Schwächen der Festnng in Hellem Lichte: Die
Gefährdung der Pulvervorräthe und der in den Werken

felbst in Bereitschaft zu haltenden Streitkräfte
und Streitmittel, der Mangel an bombensichern
Räumen im Innern des Platzes überhaupt und der

Mangel an vorgeschobenen Werken, sei es zum
Schutz gegen Bombardement, sei es zur Behauptung
des Vorterrains. — Obwohl sich die Thätigkeit der

folgenden Jahre auf die Beseitigung dieser Mängel
richtete, so geschah jedoch nach deutschen Anschauungen

viel zu wenig.
Z. B. in Bezug auf bombensichere Räume

war angenommen, daß nur für das in Nnhe
befindliche Drittel der Besatzung, also für 7000 Mann,
bombensichere Unterkunft nöthig sei, nnd daß für
den Kopf 2 Qnadratmeter ausreichen würden (in
Prenßen wlrd für das rnhende Drittel 3 Ulm., für
das in Bereitschaft befindliche 2>/z iHi». ri"d für das

auf Wache befindliche ca. 2 iüir,. gerechnet, während
in Frankreich 2/, der Besatzung, gerade die am
meisten gefährdete Mannschaft, ganz ohne Schutz
bleibt, und das letzte Drittel, welches Ruhe und
Erholung finden foll, förmlich zusammengepfercht
wird) ; in Wahrheit war aber der Zustand bei
Ausbruch des Krieges der folgende:

Die vorhandenen Kasematten genügten eben als
xSchutzräume" für das zum täglichen Wachdienst
in den Werken erforderliche Drittel der Besatzung,
aber Hangards und bombensichere Räume für die

beiden übrigen Drittel fehlten gänzlich oder waren
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mtt auf Äoften ber ©idjer(ett ber SBatImannfdjaft

ju geroinnen. — Sludj bie übrigen BomBenfidjern
eta&liffementä roaren in (öajft ungenügenber 3a(l
»or(anben ober fe(tten üBer(aupt (roie Sajaret( unb
SaBoratorium).

©ajöne Sßrojefte roaren für bie erBauung »or»
gefajoBener Sffierfe gemadjt, fte roerben auf ba§ be=

taiairtefte mitget(eilt unb Befprodjen, aBer, fagt ber
SBerfaffer, — im 3a(re 1870 roaren »orgefdjoBene
Sffierfe nidjt oor(anben.

Audj baä 3. Äapitet, bie Slrmirungä», Auärü*
ftungä* unb SBefafeuugä=93er(ättniffe biä jum Auä*
brudj beä Äriegeä Befpredjenb, bietet bem SBerfaffer
»ielfadje ®elegen(eit, mit bem ©ecirmeffer in ber
$anb unb mit ber ®enugt(uung beä erfa(renen
Operateurä, ber fidj freut, roenn eä nur ju „fdjneiben"
giebt, baä faule gleifdj ber franjöfifdjen SBunbe

auäjufdjneiben. ©aä für granfreidj fdjrecflidje, aber
geroiß roa(re ©djIuß=Refumti biefeä Äapitetä (eißt:

pSo ging ©traßburg bem Äriege entgegen in fei*
ner »eralteten enceinte, o(ne oorgefdjobene Sffierfe

jur SBe(auptung beä SBorterrainä, otjne betadjirte
gortä, o(ne Äafematten für me(r alä (ödjftenä ein
©rittel ber SBefafcung, in einem ,3»uanbe, roeldjer

jur SBottenbung ber Slrmirung minbeftenä 6 Sffiodjen

»ertaugt (aben rourbe, unb o(ne bie SRittel ju Be=

fifeen, roeldje ju biefer Slrmirung nöüjig roaren;
mit einer artitteriftifajen Sluärüftung, roeldje ben

Anforberungen ber Seit nidjt me(r genügte, unb
o(ne bie ©eroiß(eit, unter alten Umftänben eine

auäreidjeub ftarte unb triegätüdjtige SBefafcung in
feinen SRauern ju (aben, babei jroar eine gütte
oon SRilitär * etabliffementä unb Ärlegäoorrät(en
aller Art uinfajließenb, aber mit Allem, roaä eä

ent(ielt, preiägegeben bem SBombarbement."

Sn ben Augen granfreidjä (atte ©traßburg nodj
nidjtä »on bem RimBuä »ertoren, ben e§ alä
geftung bem Ramen SBattban'ä »erbanfte. — Sffiie groß
aber audj bie ©elbfttäufdjung üBer feine Sffiiber*

ftanbäfä(igfeit fein moojte, fie roar nur ein mili*
tärifdjer S^^t^um! ©e(rroa(r!

©er II. Abfajnitt bebanbelt, gleittjfattä in 3 Äa*
piteln, bie ©reigniffe in ©traßburg biä jur SBeren*

nung beä Sßtafeeä am 11. Auguft.
©aä 4. Äapitel t(eitt fdjarfe §iebe auä: „Sunädjft

erfatjren roir me(r ober roeniger Befannte SDinge in
SBejug auf bie ©iäjiplin. Sffiir bebauern aber

aufriajtig, baß ber £>err SBerfaffer fidj in feinem

eifer, bie lofe ©iäjiplin ber Surfoä unb ,3uaüen
bem Sefer redjt anfdjaulidj oorjufü(ren, »erfü(ren
ließ, in einem offiziellen Sffierfe SBeridjte fretnber
Sonrnate, j. SB. ber Sßrager „Sßotitif", Organ ber

ejedjen, ju citiren, roenn er fie audj „alä ein ber

Antipaüjie gegen grantreidj nidjt »erbädjtigeä SBfatt"

beäeidtjnet. — ©erartige eitate, fdtjon an fidj (ödjft
jroeifet(aften Sffiert(eä, fottte ber nadj amtlidjen
Ouetten arbeitenbe Äriegä(iftorifer bodj lieber »er*
meiben.

Audj bie ©orglofigfeit, in ber man fidj Befanb,
foroo(l in SBejug auf bie forüfifatorifdje unb artil*
leriftifdje Armirung, atä audj auf bie SBerprooian*

tirung ber geftung roirb gefennjetdjnet. Rad) Beu

ben Ridjtuugeu aefdtjar) faft ntdtjtS. Sn erftererSBe*
jie(ttng (eißt e§:

„SRan Befajränfte fidj auf Reparatur ber S(or*
»erfajtüffe unb ^ugBrücfen unb ließ felbft ben »om
©eneral ©ucrot fajon am 16. Sutl angeorbneten
unb mit Sruppen ber ©arnifon begonnenen SBau

einer Reboute in bem Sffiinfel jroifdjen bem R(em*
SU Äanal uub bem fleinen R(ein roieber liegen.

„Ae(ntidj ging eä mit ber artitteriftifajen Straf*
rung, ju beren Auäfü(rung gteidjfattä fdjon Bei

AuäBrudj beä Äriegeä ein „Anlauf" genommen roar."
Unb in le&terer:
,,©aä ©qnbifat ber ©djlädjter ertlärte, bie iRärfte

feien reidjtidj mit gleifdj »erfe(en, bie S8orrät(e an
frifc(em gleifdj mürben für febe eoentualität genü*

gen unb bie 23efdjaffung oon gefatjenem überftüffig
fein.

,,©aä ©tjnbifat ber SBätfer: eigner SRe(t= unb
©etreibe»SBorrat( genügenb für ben SBebarf eineä

SRonatä. Sm £>anbet außerbem ein für 5 Sffiodjen

auäreidjenber SBorrat( »on 40,000 £tr. enbltdj
rourben bieSanbteute gleidj nadj ber ernte(!!)
brefdjen unb baä ©etreibe nadj ©traßburg in ©i-.
djer(eit Bringen."

©ie Sutenbantur Be(auptete, genfigenbe S8orrät(e
für bie ©arnifon ju (aben.

Somit fei alfo für bie SBeoölferung fein SKangel

ju befürdjten, unb man (ielt unter biefen Umftän*
ben für unnöujig, jur SBerprootautirung ber ©tabt
befonbere SRaßregetn ju treffen.

©er 69 3o§xe alte ©enerat U(ridj, beffen mtti*
tärifdje SaufBa(n furj mitgeteilt roirb, traf am 21.

Suli in ber geftung ein, um ia§ OBerfommanbo

ju üBerne(men. ©er Umftanb, baß ©traßburg
nidjt, roie bie an ber ©renje liegenben ©eparte*
mentä, in ben „SBelagerungäjuftanb *, fon*
bem nur in „Äriegäjuftanb" gefegt rourbe,
entjog bem ©ouoerneur febe eigene Suttiatroe, unb
legerer mußte über alle irgenb roidjtigen SRaßnn(*

men, roie j. SB. über bie SBefeitigung ber im geftungä«
ranon liegenben SBauliajfeiten (roeldje im Suli »on
Sßariä auä nodj »erboten rourbe) bireft Beim Äriegä»
minifter anfragen, fo lange nodj bie SRöglidjfeit
einer foldjen Anfrage Beftanb. — ©ie obere Seitung
ber Sßotijei ging febodj in feine §änbe über, unb
bie Sßompierä unb bie Rationat=@arbe traten unter
feine S8efe(te. ©em entfpredjenb berief er bie SRobit*
garbe im 33ereiaje ber 6. Serritoriat»©t»ifion auf
ben 1. unb 2. Auguft jufammen, jog bie SBataiüone
beä ©epartementä Rieberr(etu nadj ©traßburg unb
orbnete SRaßregetn jur ©idjerung ber S(ore an.

Radjbem im 5. Äapitet bie burdj bie Sffiört(er
Rieberlage in ©traßburg (eroorgerufene Aufregung,
bie Anfunft ja(lreiajer Sßerfprengter, bie unbegreif*
lidje Unterlaffung ber gerftörung oer ^ornbrücfe
bei Sffietjers(eim an ber §agenauer S3a(n uub bie

erftärung ber geftung in beu SBetagerungäjuftanb
am 7. Auguft mitgeteilt ift, getjt ber SBerfaffer in
betaitttrtefter SBeife auf bie 23 e f a § u n g ä * SS e r *

(ättniffe ber geftung ein.

Sffienn ftdj audj bie Sotalftärfe ber 93es

fafeung
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nur auf Kosten der Sicherheit der Wachmannschaft

zu gewinnen. — Auch die übrigen bombensichern
Etablissements waren in höchst ungenügender Zahl
vorhanden oder fehlten überhaupt (wie Lazareth und

Laboratorium).
Schöne Projekte waren für die Erbauung

vorgeschobener Werke gemacht, sie werden ans das de-

taillirteste mitgetheilt und besprochen, aber, sagt der
Verfasser, — im Jahre 1870 waren vorgeschobene
Werke uicht vorhanden.

Auch das 3. Kapitel, die Armirungs-, Ausrü-
stungs- und Besatzungs-Verhältnisse bis zum
Ausbruch des Krieges besprechend, bietet dem Verfasser
vielfache Gelegenheit, mit dem Secirmesser in der
Hand und mit der Genugthuung des erfahrenen
Operateurs, der sich freut, wenn es nur zu „schneiden"
giebt, das faule Fleisch der französischen Wunde
auszuschneiden. Das für Frankreich schreckliche, aber
gewiß wahre Schluß-Resumö dieses Kapitels heißt:

pSo ging Straßburg dem Kriege entgegen in
seiner veralteten Enceinte, ohne vorgeschobene Werke

zur Behauptung des Vorterrains, ohne detachirte

Forts, ohne Kasematten für mehr als höchstens ein

Drittel der Besatzung, in einem Zustande, welcher

zur Vollendung der Armirung mindestens 6 Wochen
verlangt haben würde, und ohne die Mittel zu
besitzen welche zu dicser Armirung nöthig waren z

mit einer artilleristischen Ausrüstung, welche den

Anforderungen der Zeit nicht mehr genügte, und
ohne die Gewißheit, unter allen Umständen eine

ausreichend starke und kriegstüchtige Besatzung in
seinen Mauern zu haben, dabei zwar eine Fülle
von Militär - Etablissements und Kriegsvorräthen
aller Art umschließend, aber mit Allem, was es

enthielt, preisgegeben dem Bombardement."
Jn den Augen Frankreichs hatte Stratzbnrg noch

nichts von dem Nimbus verloren, den es als
Festung dem Namen Vauban's verdankte. — Wie groß
aber auch die Selbsttäuschuug über seine Wider>
standsfähigkeit sein mochte, sie war nur ein

militärischer Irrthum! Sehr wahr!
Der II. Abschnitt behandelt, gleichfalls in 3

Kapiteln, die Ereignisse in Straßburg bis zur Beren-

nung des Platzes am ll. August.
Das 4. Kapitel theilt scharfe Hiebe aus: Zunächst

erfahren wir mehr oder weniger bekannte Dinge in
Bezug auf die Disziplin. Wir bedauern aber

aufrichtig, daß der Herr Verfasser stch in seinem

Eifer, die lose Disziplin der Turkos und Zuaven
dcm Leser recht anschaulich vorzuführen, verführen
ließ, in einem offiziellen Werke Berichte fremder
Journale, z. B. der Prager „Politik", Organ der

Czechen, zu citiren, wenn er sie auch „als ein der

Antipathie gegen Frankreich nicht verdächtiges Blatt"
bezeichnet. — Derartige Citate, schon an sich höchst

zweifelhaften Werthes, sollte der nach amtlichen
Quellen arbeitende Kriegshistoriker doch lieber
vermeiden.

Auch die Sorglosigkeit, in der man sich befand,
sowohl in Bezug auf die fortifikatorische und
artilleristische Armirung, als auch auf die Verproviantirung

der Festung wird gekennzeichnet. Nach bei¬

den Richtungen geschah fast nichts. Jn ersterer
Beziehung heißt es:

„Man beschränkte sich auf Reparatur der
Thorverschlüsse und Zugbrücken nnd ließ felbst den vom
General Ducrot schon am 16. Juli angeordneten
und mit Trnppen der Garnison begonnenen Bau
einer Redoute in dem Winkel zwischen dem Nhein-
JlbKanal und dem kleinen Rhein wieder liegen.

„Aehnlich ging es mit der artilleristischen Armirung,

zu deren Ausführung gleichfalls schon bei

Ausbruch des Krieges ein „Anlauf" genommen war."
Und in letzterer:
„Das Syndikat der Schlächter erklärte, die Märkte

seien reichlich mit Flcisch versehen, die Vorräthe an
frischem Fleisch würden für jede Eventualität genügen

und die Beschassnng von gesalzenem überflüssig
sein.

„Das Syndikat der Bäcker: Eigner Mehl- nnd
Getreide-Vorrath genügend für den Bedarf eines

Monats. Im Handel außerdem ein für 5 Wochen
ausreichender Vorrath von 40,000 Ztr. Cndlich
würden die Landleute gleich nach der Ernte
dreschen und das Getreide nach Straßburg in Si'
cherheit bringen."

Die Intendantur behauptete, genügende Vorräthe
für die Garnison zu haben.

Somit sei also für die Bevölkerung kein Mangel
zu befürchten, und man hielt nnter diesen Umständen

für unnöthig, zur Verproviantirung der Stadt
besondere Maßregeln zu treffen.

Der 69 Jahre alte General Uhrich, dessen

militärische Laufbahn kurz mitgetheilt wird, traf am 2t.
Juli in der Festung ein, um das Oberkommando

zu übernehmen. Der Umstand, daß Straßbnrg
nicht, wie die an der Grenze liegenden Departements,

in den „Belagerungsznstand",
sondern nur in „Kriegszustand" gesetzt wurde,
entzog dem Gouverneur jede eigene Initiative, und
letzterer mußte über alle irgend wichtigen Maßnahmen,

wie z. B. über die Beseitigung der im Festungs»

rayon liegenden Baulichkeiten (welche im Juli von
Parisaus noch verboten wurde) direkt beim Kriegs-
minister anfragen, so lange noch die Möglichkeit
einer solchen Anfrage bestand. — Die obere Leitung
der Polizei ging jedoch in seine Hände über, und
die Pompiers und die National-Garde traten unter
seine Befehle. Dem entsprechend berief er die Mobil-
garde im Bereiche der 6. Territorial-Division ans
den 1. und 2. Angust zusammen, zog die Bataillone
des Departements Niederrhein nach Straßbnrg und
ordnete Maßregeln zur Sicherung der Thore an.

Nachdem im 5. Kapitel die durch die Wörther
Niederlage iu Straßburg hervorgerufene Aufregung,
die Ankunft zahlreicher Versprengter, die unbegreifliche

Unterlassung der Zerstörung der Zornbrücke
bei Weyersheim an der Hagenauer Bahn und die

Erklärung der Festung in dcn Belagerungszustand
am 7. August mitgetheilt ist, geht der Verfasser in
detaillirtester Weise auf die Besatzungs-Ver-
h äl tut ss e der Festung ein.

Wenn sich auch die Totalstärke der
Besatzung
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Belief, alfo ber ^dfjl naaj oottftänbig genügte, fo
roar fie faft in jeber SBejie(uug mangel(aft. ©er
Raum »erbietet unä biefe intereffanten SBertjäftntffe
nä(e,r ju beteudjten.

SBon ber SRobitgarbe, bie frütjer niemalä oer*
fammelt roar, fagt ©enerat U(ridj, bie SBataillone

unb SBatterien feien, bie einen roie bie anbern, o(ne
Äenntniß beä ©ienfteä, ju bem fie berufen roaren.
SBei allem guten Sffiitten fann biefe Äenntniß bodj

nur burdj längere Auäübung beä ©ienfteä geroon*
neu roerben.

©ie fleinen SBataittoue ber ©ouanierä, roeldje ju
V» auä e(emaligen, mit guter Sofalfenntniß auä*

gematteten Sroupierä beftanben, fdjeinen »on gro»
ßem Ru^en geroefen ju fein.

©ie SBerfprengten »on SBört( bagegen, burdj ben

einbrucf ber Ricbevtagc uub gtudjt in itjrer mora*
lifdjeu Äraft tief unb naaj(altig erfdjüttert, fdjeinen
ber übrigen SBefa^uug me(r gefdjabet alä genügt ju
(aben.

Sffienigfteuä fagt ber SBerfaffer mit SBejug auf fte:

,,©ie SBieber(erftettung ber ©iäjiplin, bie Sffiieber*

BeteBung beä mititärifdjen ©eifteä in i(nen Begeg*

nete ©djroierigteiten, roeldje ju üBerroinben roä(renb
ber ganjen SBetagerung nidjt gelang.

$um ©ienft ber ©arnifon .überge(enb

(eißt eä, ia^ Vs ber ©arnifon auf ben SBälten,

Vj in SBereitfc(aft unb '/3 in Ru(e fein fottte.
Obgteid) baä fraujöfijaje Reglement eine ©lie*

berung ber geftung in SBert(eibigungä=
b e j i r f e ebenfo roenig fennt, roie bie g o r m i r u n g

einer ®eneral*Refer»e, fo rourbe bie erftere

»om S8ert(eibigungärat(e (beftetjenb auä bem ©ou*

»erneur, bem geftnngä=Äommanbanten, bem Artil»
lerie*Äommanbanten oom Sßlatj, bem ®enie»Äom--

manbanten »om Sßtafe, ben betöen älteften, »erfdjie*
benen Sffiaffen ange(örenben Oberften ber SBefafcungä*

truppen uub bem Sntenbanten) am 9. Auguft be»

fajloffen, aBer erft am 10. ober 11. Auguft er(iet*
ten bie Außenroerfe i(re SBejafeung. 3u tefeterer

ift eä bagegen roä(renb ber ganjen ©auer ber SBe*-

lageruttg nidjt gefommen.
©er 1. S8ert(eibigungäbejirt: ©eneral SRoreno,

eitabette unb i(re
Außenroerfe.

„ 2. „ So^*grigota, bie

©übfrouten ber ge*

ftttng. Sßaftiou 1—6.

„ 3. „ Dberft SBtot, bie

Sffieftfronten. SBaftion

7-12.
„ 4. „ eontre=Abmiral er*

celmanä, bie Rorb*
fronten. SBaftion

13-19.
©ie 93ert(eitung ber Sruppen auf biefe SBejirfe

ift roo(l nidjt ganj genau ju ermitteln geroefen.

At8 Äuriofum »erbient aber in SBejug auf bie in
©traßburg auroefenben ®enie»Sruppen Bemerft ju
roerben, baß in allen SBejirten nur 2 ober 1 Offi*

jier unb für jeben Offijier nur 1 Sffiattmeifter mit
3—4 ©eniefolbaten biäponibel roaren.

©aä 6. Äapitet enblidj befdjäftigt ftdj mit Aen*

berungen in ber Auärüftung beä Sßlafeeä, ber for*
tififatorifajen unb artitteriftifajen Armirung, bem

SBerpftegungä» unb Sajaret(-Sffiefen, SRaßrcgeln ber

SRilitärbe(örben (infidjtüdj ber einroo(nerfdjaft unb
bem SBer(alten ber 3iüilbe(örben unb ber einroo(*
nerfdjaft felbft. — Sin Sßuloer unb @eroe(rmunition
(23eftanb »on 4 SRiltionen e(affepot*Sßatronen) roar
fein SRangel, roo(t aber jeigten fidj in ber ®efdjüt|*
SRunition fü(lbare Sütfen. ©ie Armirung beä

Sßfa^eä ging langfam »or ftdj. ©a(er fa(en bie

beutfdjen Sruppen Bei üjrem erften erfdjeinen am
8. Auguft Slbenbä nur fetjr roenige ©efdjütje auf
bem £>auptroatte ber Sffieftfront, uttb atä bie SRatro*
fen ber Äanonenboot gtotilte in ber folgenben Radjt
in erroartung eineä ernfteren Unterne(menä bie

©efdjütje in SBaftion 11 Bebienen roottten, jeigten
fte üjren Offijieren mitteibigen SBIicfeä, baß nur 3

© dj ü f f e für jebeä ®efdjüf| »or(anben roaren. —
erft am 11. Auguft rourbe baä SB o r t e r r a i n ra*
ftrt, bie Sß altif ab irttttg beä gebecften
Sffieg eä am 12. Auguft Befo(len, unb felbft bie

©tauung ber S1* uno SSreufaje ifi (Bc(ft

roa(rfc(einlidj erft nadj SBeginn ber einfdjtießung
am SRorgen beä 12. Auguft erfolgt.

gür bie Äranfen pflege bot ©traßßurg un*
geroö(nlid) reidje £jfttfäinittel, foroo(l in ärjtlidjer
SBejie(ung, atä audj buraj eine tebenbige S(ätigfelt
ber eioitbeoötferung.

®anj unjulängtidj roaren aber bie SRaßre*
geln, roeldje bejüglidj ber einroo(nerfttjaft
getroffen roaren. Sffieber rourbe barauf gefetjen, bie

Sffietber unb Äinber, foroie bie „unnü^en SRünber"

ju entfernen, nodj Sebenämittel befdjafft, roeldje

fpäter jum Äoftenpreife ben roeniger Sffio(l(aben=
ben (ätten abgetaffen roerben fönnen. —

©ie Stjätigfeit ber ftäbtifctjen unb fon*
ftigen eioilbe(örben rourbe burdj politifdje
unb perföntidje SBer(ältuiffe getä(mt, beren einfluß
nodj lange nadj SBeginn ber SBetagerung felbft fort*
roirfte.

©ie SBeoötferung roar burdj ben ©djlag »ou
SBört( fdtjroer getroffen unb betäubt, unb namentofe

Aufregung bemädjtigte fidj itjrer. ©ie Reidjen ent*

flogen auä ©traßburg, unb bie Saltbleute jogen
(inein, um bafelbft itjre foftbarfte §aße ju Bergen,

Wirten bann in baä (etmaUjliaje ©orf jurücf, um

fpäter oon bort auä bie glammen ängftlidj ju be*

obadjten, bie »ieHeidjt ba^ ffi'W jerftörten. — ©ie»

fer ©trom unb ©egenftrom ftopfte fidj an ben

©tabtt(oren, roeit — Octroi beja(lt roerben mußte!
SRan fottte biefe SBerrücft(eit taum für möglidj
(alten, roir (aben eä aber mit* einem offiziellen,

nadj „amtliajen ©netten" bearbeiteten Sffierfe ju
t(un.

©ie SBerroirrung ftieg auf'ä §ödjfte, atä am ABenb

beä 8. bie erfte Aufforberung jur Äapitulation mit
ber Anfünbigung beä SBombarbementä erfolgte; roir
fönnen aber nidjt glauben, i>a%, roie ber SBerfaffer

fagt, auaj Stimmen laut geroorben finb, roeldje bie
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belief, also der Zahl nach vollständig genügte, so

war sie fast in jeder Beziehuug mangelhaft. Der
Raum verbietet uns diese interessanten Verhältnisse
näher zu beleuchten.

Von der Mobilgarde, die früher niemals
versammelt war, sagt General Uhrich, die Bataillone
und Batterien seien, die einen wie die andern, ohne

Kenntniß des Dienstes, zu dem sie berufen waren.
Bei allem guten Willen kann diese Kenntniß doch

nur durch längere Ausübung des Dienstes gewonnen

werden.

Die kleinen Bataillone der Douaniers, welche zu

V, aus ehemaligen, mit guter Lokalkenntniß
ausgestatteten Troupiers bestanden, scheinen von großem

Nutzen gewesen zu sein.

Die Versprengten von Wörth dagegen, durch den

Eindruck der Niederlage und Flncht in ihrer
moralischen Kraft tief und nachhaltig erschüttert, scheinen

der übrigen Besatzung mehr geschadet als genützt zu

haben.

Wenigstens sagt der Verfasser mit Bezug auf sie:

„Die Wiederherstellung der Disziplin, die

Wiederbelebung des militärischen Geistes in ihnen begegnete

Schwierigkeiten, welche zu überwinden während
der ganzen Belagernng nicht gelang.

Zum Dienst der Garnison .übergehend

heißt es, daß '/s der Garnison auf den Wällen,
V, in Bereitschaft und '/« in Nuhe sein sollte.

Obgleich das französische Reglement eine

Gliederung der Festung in Vertheidigungsbezirk
e ebenso wenig kennt, wie die F o r m i r n n g

einer General-Reserve, so wnrde die erstere

vom Vertheidigungsrathe (bestehend ans dem

Gouverneur, dem Festungs-Kommandanten, dem

Artillerie-Kommandanten vom Platz, dem Genie-Kommandanten

vom Platz, den beiden ältesten, verschiedenen

Waffen angehörenden Obersten der Besatznngs-

truppen und dem Intendanten) am 9, August
beschlossen, aber erst am 10. oder 11. August erhielten

die Außenmerke ihre Besatzung. Zu letzterer

ist es dagegen mährend der ganzen Dauer der

Belagerung nicht gekommen.

Der 1. Vertheidigungsbezirk: General Moreno,
Citadelle und ihre
Außenwerke.

2. Joly - Frigola, die

Südfronten der

Fcstung. Bastion 1—6.

„ 3. Oberst Blot, die

Westfronten. Bastion
7-12.

„ 4. „ > Contre-Admiral Ex-
celmans, die

Nordfronten. Bastion
13-19.

Die Vertheilung der Truppen auf diese Bezirke
ist wohl nicht ganz genau zu ermitteln gewesen.

Als Kuriosum verdient aber in Bezug auf die in
Straßburg anwesenden Genie-Truppen bemerkt zu
werden, daß in allen Bezirken nur 2 oder 1 Ofsi¬

zier und für jeden Ofsizier nur 1 Wallmeister mit
3—4 Geniesoldaten disponibel waren.

Das 6. Kapitel endlich beschäftigt sich mit
Aenderungen in der Ausrüstung des Platzes, der
fortifikatorischen und artilleristischen Armirung, dem

Verpflegnngs- nnd Lazareth-Wesen, Maßregeln der

Militärbehörden hinsichtlich der Einwohnerschaft und
dem Verhalten der Zivilbehörden und der Einwohnerschaft

selbst. — An Pnloer und Gewehrmunition
(Bestand von 4 Millionen Chassepot-Patronen) war
kein Mangel, wohl aber zeigten sich in der Geschütz-

Munition fühlbare Lücken. Die Armirung des

Platzes ging langsam vor sich. Daher sahen die

deutschen Truppen bei ihrem ersten Erscheinen am
8. August Abends nur sehr wenige Geschütze auf
dem Hauptwalle der Westfront, uud als die Matrosen

der Kanonenboot Flotille in der folgenden Nacht
in Erwartung eines ernsteren Unternehmens die

Geschütze in Bastion 11 bedienen wollten, zeigten
sie ihren Ofstzieren mitleidigen Blickes, daß nur 3

Schüsse für jedes Geschütz vorhanden waren. —
Erst «mit. August wurde das V o r t e r r a in ra-
sirt, die Pallisadirung des gedeckten
Weges am 12. August befohlen, und selbst die

Staunng der III und Breusche ist höchst

wahrscheinlich erst nach Beginn der Einschließung
am Morgen des 12. Angust erfolgt.

Für die Krankenpflege bot Straßburg
ungewöhnlich reiche Hülfsmittel, sowohl in ärztlicher

Beziehung, als anch durch eine lebendige Thätigkeit
der Civilbevölkerung.

Ganz unzulänglich waren aber die Maßregeln,

welche bezüglich der Einwohnerschaft
getroffen waren. Weder wurde darauf gesehen, die

Weiber und Kinder, sowie die „unnützen Münder"
zu entfernen, noch Lebensmittel beschafft, welche

später zum Kostenpreise den weniger Wohlhabenden

hätten abgelassen werden können. —
Die Thätigkeit der städtischen und

sonstigen Civilbehörden wurde durch politische
und persönliche Verhältnisse gelähmt, deren Einfluß
uoch lange nach Beginn der Belagerung selbst

fortwirkte.

Die Bevölkerung war durch den Schlag von
Wörth schwer getroffen und betäubt, und namenlose

Aufregung bemächtigte fich ihrer. Die Reichen

entflohen aus Straßburg, und die Landleute zogen

hinein, nm daselbst ihre kostbarste Habe zu bergen,

kehrten dann in das heimathliche Dorf zurück, um

später von dort aus die Flammen ängstlich zn
beobachten, die vieUeicht das Ihrige zerstörten. — Dieser

Strom und Gegenstrom stopfte fich an den

Stadtthoren, weil — Octroi bezahlt werden mußte!
Man sollte diese Verrücktheit kaum sür möglich

halten, wir haben es aber mit' einem offiziellen,
nach „amtlichen Quellen" bearbeiteten Werke zu

thun.
Die Verwirrung stieg auf's Höchste, als am Abend

des 8. die erste Aufforderung zur Kapitulation mit
der Ankündigung des Bombardements erfolgte; wir
können aber nicht glauben, daß, wie der Verfasser

sagt, auch Stimmen laut geworden sind, welche die
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Uebergabe »erlangten. Sffiir muffen bieä im Suter*
effe ber bra»en ©traßburger entfajieben jurücfroei*

fen, ba bie SBetjauptung niajt ju bem (eroifdjen
Aus(alten ber (§inroo(nerfdjaft roä(renb beä fürdj*
terlidjeu SBombarbementä paßt.

Atteä aUjmete nadj bem Abjuge beä ©etadjementä

frei auf unb (iett bie ®efa(r für befeitigt, aber

fdjon am 11. Auguft Radjmittagä rourbe »om Ob*
fer»atorium auf bem SRünfter gemelbet, baß .ftärfe
feinblidje Äotonnen fidj nörbtidj jeigten unb ben

Sßlak im Sffieften umjögen. ©ießmat roar eä @wftl
J. v. S.

9ieifes@rinncrungctt aus Stalten, ©rieajcnfanb unb
bem Orient. SRit befonberer SBerüctftcjtjtigung

ber mititärifdjen SBer(ättttiffe. SBon A. Saufe,
Sßremier=Sieutenant im preußifdjen Snfanterie*
Regiment Rr. 61. SBerlin 1874, bei g. ©djnei*
ber unb Äomp.

©aä in befdjeibener Anfprudjälofigfeit gefdjriebene
SBudj lieät fidj angene(m. ©emjenigen, roeldjer jene

©egenben bereift (at, bietet eä atterbingä nidjt »iet

Reüeä, erfrifdjt aber in anregenber Sffieife bie (Srin*

nerung an baä genoffene ©djöne. ©em übrigen
Sßubtifum mödjten roir biefen „geiftigen SBäbecfer"

beßljatb empfe(ten, roeit fidj in i(m roiffenfdjaftliaje
©ebiegen(eit mtt tebenbiger Anfdjauung oereinen

unb,SBeibe ben Sefer nidjt allein unter(alten, fon*
bem audj — unb bieä faft unmerftidj — bele(ren.
©a ber SBerfaffer ben militärtfajen SBer(ältuiffeit

Stalienä unb beä Crientä eine befonbere Aufmerf=
famfeit .roibmete unb bie neueften SBeränberungen

auf biefem ©ebiete nadj ben beften Quellen geroif*

fen(aft berütffidjtigte (am ©djluffe finbet fid) bie

Organifation unb e(arafteriftif ber italienifajen
Armee im grü(ja(r 1874), f o rourbe ftdj ba^ SBudj jur
Anfdjaffung in beu Offijier* unb Unteroffijier--SBi=

Bltot(efen Befonberä eignen, um baä Rüfelidje mit
bem Angeue(men ju »erbinben. S.

©tubien iifeer 2ruf)|ienfu(runB »on 3- *>• SBerbtj

bu SBernoiä, Oberft unb 6(ef beä ®enerat»©ta*
beä beä I. Armee»Äorpä. II. S(eit. ©ie Äa»at*
lerie*©i»ifion im Armee=SBerbanbe. erfteä £>eft.

(SRit 5 Anlagen.) e. ©. Mittler unb ©o(n.
SBerlin 1874.

©ie SBidjtigfeit beä ©egenftanbeä für eine Armee,
roeldje nidjt über eine ja(lreidje Äaoatterie ju »er*
fügen (at, forbert jum ernften ©tubium »orliegenber
©tubie auf unb bamit jum Raajbenfen, roie ber

geguerifdjen Äaoallerie am roirffamften entgegenju*
treten fei. Radjbem roir Batbmögtiajft ben I. Sfjeil
ber SBerbtj'fdjen ©tubien in jufammen(ängenber
SBeife anatnfiren roerben, um baburdj jur größt*
mögtidjften SBerbreitung beä in beiben ©pradjen
erfdjienenen Sffierfeä beijutragen, fott eine nätjere

SBefpredjung beä »orliegenben erften §efteä beä IL
S(eiteä, beffen franjöfifdje UeBerfefeung Balb »oll*
enbet fein roirb, folgen. — SBir mödjten aber burdj
biefe furje Rotij fdjon (eute bie Aufmerf famfeit ber

Offijiere auf bie neue Arbeit beä eminenten ©djrift*
ftetterä teufen. S.

51 tt 8 I tt tt b.

* Ceftcweid). (©in SS Itt.) Saton Sffifmpffcn £u«ja<

icmCbcrlicutenant, ttat ble SRoutc »on gelcggb&ja nad) Sfombot?
unb jutücf (397a SWcilen) mit jwei Sfetbcn in 391 '« ©tunben
jutücfgetcgt. Slm »otte(sten Slonnctftag btadj et tn g&cg^dja
SKorgen« 5 Übt auf unb fam fn Sfcmbol» um 7 Übt Slbenb«

an. 3n Sfombot» bcftlcg ct am anbetn SKorgen um 8 Übt efn

anbete« Sßfetb unb tangte auf bemfelben fn gölegtjtjäja um 8/*9

Übt an. «Die Seit fefnet Slnfunft unb Slbfaljtt wutbe butdj bjeju
betufene SJktfonen fonftatltt. SD.-xx. SK. 3.

SPreu^en. (Untetoffijfe täjlnintct.) Settcjf« bet

Sßctbcffetung fcet Sage bei Untetofpjierc ift neuetbfng« eltie SSe»

ftlmmung ctgangen, wonad) bei alten ÄafeineiviKeubautcn unb,

wo c« bie letalen Sctbältnijfc geftatten, bei ben sotljanbenen
älretn Äafetnen blc Sab,t bet SBobnungcn für »etbeftatbete Un»

tetofftjteie auf minbeften« 3 pet Äompagnie, bie 3at)f bei befon»

beten fleinen ©tuben füt Sf je»gc(b»ebet, ©apftänc»b'atmc« sc.

auf minbeften« 4 pet Äompagnie feftgefc^t ift. Slupetbem Ift
In jebem ÄompagnfefiJteolet blc £erftelluiig einet befonteten ©tube

füt 3 obet 4 ättete, fowie utöglldjft gefontettet ©djtaf» unb Sluf»

ent§att«ftettcn füt bie ÄorpotaIfdjaft«»Untetofpjfctc befohlen wet»

ben. Sludj über bie Slntfdjtung befontetet SKcnagc»Slnftalten füt
bte Unteroffijlere ftnb genaue Scftimntimgcn ergangen.

— Dbetft ». §clb, SRebafteut bet SKonat«fa)t(ft „3Jc(.

tltätifdje Slättet" ift am 30. »otfgea SKonat« In Sctlfn gc
ftotben.

Serfdjiebeneg.
— (Settjalten bet Slttlltetle fn bet Sctt^clbf»

gung.) S)fc fn SBcttfn ctfdjcfncntie UntetofPjfet«»3eltung fagt

batübet: Sffiemtglefd) ein Jpctangetjen bet Sltttllctfe bl« itt ben

Seteid) bc« wiiffamcn Snfantetiefcuet« beim Stngtfff im Sltlge»

meinen ju »etmeiben ift, weil c« blefelbe unoetbältnfpmäplgen

Setluftcn au«fe(>t, fo mup bod) bei bet Settljelbfgung einet 9ßo»

ption ble Slttlttciie att«batten unb lt)t fiattätfdjfeuet fottfefcen,

bl« bet geinb »ot bet ®efd)ü|}münbung ftetjt, follte fte felbft ba»

bei »etteten geben, ©ct Setluft einet Sattcrie, weldje bl« jum
legten Slugcnbtirt gewirft ^at, unb bann, nadjbem ftjt ble S3c»

fpannung unb Seblenung«»SKannfd)aft ctfdjoffcn fft, »cttoien gc|t,
ift ebtcnocK.

®lürtlfa)ct Sffieife famen unfete tapfeten Sattetien im lejjtcn

gtottcidjcn gelbjuge fetten In foldj' »ctjwelfclte Sage, bcptjatb

bcjlffett pd) unfet Sctluft an ®efd)ü|jen wäbtenb be« ganjen
gelbjuge« auf nut 6, wätjtenb blc gtanjofen 1835 gelbgefdjüjje
unb 5373 geftungSgcfdjülje einbüplcn, »otnebmlid) fteftid) In

golge be« Umftanbe«, bap btei gtope Slrmeen unfete« ®cgnet«

fapitulittcn unb 22 geftungen ctobett wutben. SSon ben 6 In

geinbe« Jpanb gefallenen ®efd)ü(>en gegolten 2, welcbe In bei

©djfadjt bet ®ta»elotte »etloten gingen, bei 4. fdjweten Satte*
tie gelb=Slttfaetlc»gteglmcnt« 9fr. 9 an. ©lefclben Ratten itjre

fämmtlldjen Sebfcnung«»SKannfdjaften unb fämmtltcbe Sfetbe
»ertoren unb formten, al« ba« 13. franjöpfdje SfnicnjSJlegfment

unb ba« 2. SägetsSataltlon anbtangen, nidjt mcljt gerettet wet»

ben. ©le pclen In geinbe« #anb. SDer Seiluft bfefet Sattelte,
beten Settjalten In biefet blutigen ©eblaebt etn getabeju muftet»

bafte« genannt wetben mufj, bettägt 4 Dfftjtete, 49 SWann, 53

SPfetbe; ba bet fedjtenbe S^eft etnet Sattelte nui 4 Dfftjfeie,
62 JKann unb 48 Sfetbe betlägt, fo getjt baiau« tjetoet, bap

nut 11 SKann nidjt gelobtet obet »etwunbet, bagegen alle Dfft»
jicte unb nidjt nut fämmtlidje Sfetbe bei Sefpannung, fonbetn

audj nod) 5 SHefet»e»Sfcibe. (Sin btitte« ptcuplfdje« ©efdjüfc

»on bei 3. fdjweten Sattetlc SRegiment« SJfr. 10 blieb au« gtef»

djet Setanlaffung bei Scaunc»la=9}elanbe ftetjen, nadjbem e« bi«

jum legten Slugenbtld gefeuett fjatte. £iefc tü^mltdjftet Sin*

fttengung be« balb mit einet anbern Sto&e jutüdgefe^tten £ieu<

tenant« ©tottetfottj, bet Sebfenung unb bet Snfanterie, »etblieb

e« Im feinblidjen Sepfc.

Sffic^tenb be« Slngriffe« auf £(pa (©tfjladjt bei flönfflgtäfe)

- Sil -
Uebergabe verlangten. Wir müssen dies im Interesse

der braven Straßbnrger entschieden zurückweisen

da die Behauptung nicht zu dem heroischen

Aushalten der Einwohnerschaft während des

fürchterlichen Bombardements patzt.

Alles athmete nach dem Abznge des Détachements

frei auf und hielt die Gefahr für beseitigt, aber

schon am 11. August Nachmittags wurde vom
Observatorium auf dem Münster gemeldet, daß.starke

feindliche Kolonnen sich nördlich zeigten und den

Platz im Westen umzögen. Dießmal war es Ernst!
v. S.

Reise-Erinnerungen aus Italien, Griechenland und
dem Orient. Mit besonderer Berücksichtigung
der militärischen Verhältnisse. Von A. Zanke,

Premier-Lieuteuant im preußischen Infanterie-
Regiment Nr. 61. Berlin 1874, bei F. Schneider

und Komp.
Das in bescheidener Anspruchslosigkeit geschriebene

Buch liest sich angenehm. Demjenigen, welcher jene

Gegenden bereist hat, bietet es allerdings nicht viel
Neües, erfrischt aber in anregender Weise die

Erinnerung an das genossene Schöne. Dem übrigen
Publikum möchten wir diesen „geistigen Bädecker"

deßhalb empfehlen, weil sich in ihm wissenschaftliche

Gediegenheit mit lebendiger Anschauung vereinen

und. Beide den Leser nicht allein unterhalten,
sondern anch — nnd dies fast unmerklich — belehren.

Da der Verfasser den militärischen Verhältnissen

Italiens und des Orients eine besondere Aufmerk-
samkeit widmete und die neuesten Veränderungen
auf diesem Gebiete nach den besten Quellen
gewissenhaft berücksichtigte (am Schlusse findet fich die

Organisation und Charakteristik der italienischen
Armee im Frühjahr 1874), so würde sich das Buch zur
Anschaffung in den Ofsizier- und Unteroffizier-Bibliotheken

besonders eignen, um das Nützliche mit
dem Angenehmen zu verbinden. 3.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberst und Chef des General-Stabes

des I. Armee-Korps. II. Theil. Die
Kavallerie-Division im Armee-Verbände. Erstes Heft.

(Mit 5 Anlagen.) E. S. Mittler und Sohn.
Berlin 1874.

Die Wichtigkeit des Gegenstandes für eine Armee,
welche nicht über eine zahlreiche Kavallerie zu
verfügen hat, fordert zum ernsten Studium vorliegender
Studie auf und damit zum Nachdenken, wie der

gegnerischen Kavallerie am wirksamsten entgegenzutreten

sei. Nachdem wir baldmöglichst den I. Theil
der Verdv'schen Studien in zusammenhängender
Weise analysiren werden, um dadurch zur
größtmöglichsten Verbreitung des in beiden Sprachen
erfchienenen Werkes beizutragen, foll eine nähere

Besprechung des vorliegenden ersten Heftes des II.
Theiles, dessen französische Uebersetzung bald
vollendet sein wird, folgen. — Wir möchten aber durch

diese kurze Notiz schon heute die Aufmerksamkeit der

Ofsiziere auf die neue Arbeit des eminenten Schriftstellers

lenken. 8.

Ausland.
* Oesterreich. (Ein Ritt.) Baron WImpffen, HuSza-

ren-Obcrlieutenant, hat die Route »on Fslcgyhâza nach Zsomboly
und zurück (39'/2 Meilen) mit zwei Pferden in 39' « Stunden
zurückgelegt. Am vorletzten Donnerstag brach er tn Fôlcgyhàza

Morgens 5 Uhr auf und kam in Zsomboly um 7 Uhr Abends

an. Jn Zsomboly bestieg cr am andern Morgen um 8 Uhr ein

anderes Pferd und langte aus demselben in Fölegyhäza um ^9
Ubr an. Die Zelt seiner Ankunft und Abfahrt wurde durch hiezu

berufene Personen konstatirt. O.-u. M. Z.

Preußen. (Unterofftzie rSzimmcr,) Betreffs dcr

Verbesserung der Lagc dcr Unteroffiziere ist neuerdings eine

Bestimmung ergangen, wonach bet allen Kasernen-Neubauten und,

wo cs dic lokalen Verhältnisse gestatten, bei den vorhandenen
ältern Kasernen die Zahl dcr Wohnungen für »erhcirathete

Unterofsiziere auf mindesten« 3 per Kompagnie, die Zahl der besonderen

kleinen Stuben für Vize-Feldwebel, Capitänc-d'armeS ic.

auf mindestens 4 per Kompagnie festgesetzt ist. Außerdem ist

in jedcm Kompagnie-Revier die Herstellung ciner besonderen Stube

für 3 oder -1 ältere, sowie möglichst gesonderter Schlaf- und

Aufenthaltsstellen für die Korporalschafts-Unterofflzicre befohlen worden.

Auch über die Einrichtung besonderer Menage-Anstalten für
die Unterofsiziere stnd genaue Bcstimmungcn ergangen.

— Oberst ». Held, Redakteur der Monatsschrift
«Militärische Blätter' ist am 30. »origc,, Monats tn Bcrlin
gestorben.

Verschiedenes.
— (Verhalten der Artillerie in der Vertheidi-

gung.) Die in Bcrlin erscheinende UnterofsizierS-Zeitung sagt

darüber: Wenngleich ein Herangehen der Artillerie bis in den

Bereich de« wirksamen Jnfanteriefcucr« beim Angriff im
Allgemeinen zu vermeiden ist, weil c« dieselbe unverhältnißmäßlgen

Verlusten aussetzt, so muß doch be! der Vertheidigung einer

Position die Artillerie ausharren und ihr Kartätschfeuer fortsetzen,

bis der Feind «or der Geschützmündung steht, solltc sie selbst da-

bei verloren gehen. Dcr Verlust eincr Batterie, welche bis zum

letzten Augcnblick gewirkt hat, und dann, nachdem ihr die

Bespannung und BedicnungS-Mannschaft erschossen ist, verloren gcht,

tst ehrenvoll.

Glücklicher Wcise kamen unscre tapferen Batterien im letzten

glorreichen Feldzuge selten in solch' verzweifelte Lage, dcßhalb

beziffert sich unser Vcrlust an Gcschützcn während des ganzen
FeldzugeS auf nur 6, während die Franzosen 1835 Feldgeschütze

und 5373 FestungSgeschütze einbüßten, vornehmlich frcilich in
Folge dcS UmstandcS, daß drei große Armeen unseres Gegners

kapltulirtcn und 22 Festungen erobert wurden. Von den 6 tn

Feindes Hand gefallenen Geschützen gehörten 2, welche i» der

Schlacht bei Gravelottc »crloren gingen, dcr 4. schweren Battcrie

Feld-Artillerie-Regiment« Nr. 9 an. Dieselben hatten ihre

sämmtlichen Bedienung« - Mannschaften und sämmtliche Pferde
verloren und konnten, als daS 13. französische Linien-Regiment
und das 2. Jäger-Bataillon andrangen, nicht mehr gerettet werdcn.

Sie ficlen in FcindcS Hand. Der Verlust dieser Batterte,
dcrcn Verhalten in dieser blutigen Schlacht ein geradezu musterhafte«

gcnannt werdcn muß, beträgt 4 Offiztere, 49 Mann, 53

Pferde; da der fechtende Thcil einer Batterte nur 4 Offiziere,
62 Mann und 43 Pferde beträgt, so geht daraus hervor, daß

nur ll Mann nicht getödtet oder verwundet, dagegen alle Off!»
ziere und nicht nur sämmtliche Pferde der Bespannung, sondern

auch noch 5 Reserve-Pferde. Ein dritte« preußische« Geschütz

»on der 3. schweren Batterie Regiment« Nr. 10 blieb aus glei»

cher Veranlassung bei Beaune-la-Relande stehen, nachdem e« bis

zum letzten Augenblick gefeuert hatte. Trotz rühmlichster

Anstrengung de« bald mit einer andern Protze zurückgekehrten

Lieutenants Stolterfoth, der Bedienung und der Infanterie, verblieb

e« im feindlichen Besitz.

Während de« Angriffe« auf Lipa (Schlacht bei Kôniggrâtz)


	

